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DIe evangelische 4C 1n Oberschlesten 1n den
Jahren 1933 —1945

VON

Den polnischen Evangelischen in Oberschlesien WAarTr der Name „Schlest1-
sche Bekenntniskirche‘‘ un! die Bedeutung dieser kirchlichen Bewegung
gut WwI1e unbekannt. UIie in polnischer Sprache herausgegebenen Zeitschrif-
ten, 7 B „Ewangelik Goörnoslaskı‘“(„Der oberschlesische Evangelische‘“)
berichteten ZWAarTr schon se1lt dem Jahre 1933 ber die Widerstandssamm-
lung der deutschen Pastoren, spater ber deren Inhaftierung als Reaktion
der Machthaber auf die Kanzelabkündigungen und Aufrufte. Einzel-
heiten wurden aber nıcht erwähnt. In der Nummer der Zeitschrift A4AUS

dem Jahre 1933 erschien der Autsatz u.d „Drogi bezdroza Kosciota
ewangelickiego Niemczech‘ 35  ege und Irrwege der evangelischen
Kıirche in Deutschland“‘“), in dem mMan auf die schwierige Situation der
christlichen (Gemeinden und deren Orientierungslosigkeit ach der Macht-
übernahme Hıtlers hinwies. Man schrieb auch ber die Maßrege-
lungen die Kirche, die Berufung des Reichsbischofs Müler un
Versuche, die Heilige chrift in Kinklang mit der nationalsoz1ialistischen
Ideologie bringen. er Autor des Artikels vermerkt dabei, die evangeli-
sche Kırche 1n Deutschland habe och eine ogroße Schar VO Geistlichen,
die ihre VT dem „hitlerschen (Götzentum‘‘ nicht beugen, und richtet
seine Kritik die deutsche Regierung, die ‚„die Gewissensfreiheit un!
die höchsten Werte des Protestantismus‘‘ verletze. „ Gezst und [Dienst der
Deutschen ( hrısten entsprechen nıcht dem (eist der Kırche, sSondern sind a4u$s deutschem
Fleisch und Blut C} Fleisch und Blaut, Rasse und Lolk KROÖNNEN das Reich (sottes
nıcht ererben, CHN der Weg ihm führt durch die Neugeburt und darüber schweigen
die Weisungen der Deyutschen ( hrıisten d

In den Spalten der gleichen Zeitschrift A dem Jahre 1937 werden
schon ausführlichere Nachrichten ber die Verhaftung VO 120 deutschen
Pfarrern un! Anhängern der Bekenntniskirche publiziert. Ihre Situation,
schreiben die Zeitschriftenredakteure, se1 schwieriger als die der katholi-
schen Geistlichen, die mi1t der Unterstützung der Katholiken AaUusSs der Sall-
ZEeN Welt rechnen könnten. Mehrmals wird in diesem Zusammenhang VO  }

Anon Drogi bezdroza Kosciota ewangelickiego Niemczech, 1in: „Ewangelik
Görnoslaski““, NEZZ 1933,
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Pastor Dr Niemöller berichtet, den Schikanen iıh und schließlich
ber seine Verhaftung.

DIe beunruhigenden Meldungen aus Deutschland wirkten sich in keiner
Weise auf das Nn deutsch-polnisch-jüdische Verhältnis ber-
schlestien Au  N Die Auseinandersetzungen zwischen den kirchlichen Grtup-
pPCNH der Evangelischen 1m polnischen 'Teıil der oberschlesischen Provinz,
die Z7WwWe]1 verschliedenen kirchlichen Institutionen angehörten, der polni-
schen Evangelisch-Augsburgischen Kirche mit dem Konstistorium War-
schau und der Uniterten Evangelischen Kıiırche mIit dem S1t7 in Breslau,
AZu och die komplizierte Situation der (GGemeinden ach der Teillung
Oberschlestiens im Jahre I9ZZ hatten ZUuUr!r Folge, 24SSs L11a den kiırchen-
olıtischen Angelegenheiten 1n Deutschland keine Stelung bezog Selbst
der damalige Kirchenpräsident der deutschen Unterten Kırche: Dr Her-
1LLAL1T) Voß  > ein hervorragender Theologe un Seelsorger, elt sich in die-
S(ST. rage zurück. Miıt seliner Haltung gab f außerdem Anlass ständigen
Reibungen und Konflikten auf der lokalen Ebene Se1in Brief VO

den Kirchenrat 1in Berlıin, dem ß seine Loyalıtät der
Regierung bekundete un die Hoffnung aubherte, die evangelische

C in Oberschlestien einer Wehrburg des Deutschtums machen,
in den (GGemeinden für oroße Unruhe un wurde VON den polnt-

schen Pastoren als Zeichen für die mangelnde Bereitschaft Z Mitarbeit
angesehen.

Meinungsverschiedenheiten und nationale Gegensätze pragten auch die
Arbeit der jüdischen und katholischen (Gemeinden. DIe Juden 1m eut-
schen Teıil Oberschlesiens, die 1m Plebiszit für Deutschland gestimmt hat-
ten, stellten NUur e1in Prozent der Bevölkerung; S1e oingen in der deutschen
ultur auf un uühlten sich „„.kaum als eine relix1Ööse der sprachliche Mıiın-
derheit‘“.  cc 4 ach dem in enf 15 Maı 19272 unterzeichneten Abkommen
standen S1Ee als Minderheit dem Schutz des Völkerbundes, dennoch
schien den me1lsten Ader Gedanke, einer schutzbedürftigen Minderheit

gehören, als Absutc. Die Spaltung der jüdischen (Gemeinden 1mM Jahre
19729 WAr Folge der nationalen Polarisierung. Im Sommer 1933 kam R in
der jüdischen (Gsemeinde Königshütte einem heftigen StLeIt. be1 dem die
polnischen Juden den deutschen Glaubensgenossen polenfeindliche Akti-
vitäten vorwarfen un der Zusammenarbeit mit dem deutschen Volksbund
bezichtigten. DIe Gruppe der polnischen Juden verlangte die Auflösung
des deutschen Vorstandes un lehnte dessen Beschlüsse ab Als sich 1n den

Maser un Weiser, Juden Oberschlesien, e1il Berlıin 1992 s 48
Ebd., 5.49
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darauf folgenden Onaten die Rechtslage der Juden in Deutsch-Ober-
schlestien verschlechterte, fand sich weder auf der p0  ischen och auf der
deutschen Se1ite jernand4‚ 1m eigenen Namen eine Beschwerde den A\Ol:
kerbund richten.

Krst angesichts der sich immer mehr verschärfenden Situation verein1g-
FEn sich alle jüdisch-deutschen rupplerungen Führung des Synago-
gengemeindeverbandes der Proviınz Oberschlestien un! beschlossen einen
Aktionsausschuss en. der ihre Minderheitsrechte sollte.
Der Ausschuss hatte die Aufgabe, den Völkerbund ber den Boykott jJüd1-
scher Geschäfte und die Verletzung der Rechte Juden regelmäliig
informieren, OT: fand aber gegebener Zusagen wenig O1 Weder
der VO Völkerbundsrat eingesetzte Präsident der gemischten Kommisst1-

Kattowitz, der Schweizer Felix Calonder, och der ruüuhere Oberprä-
sident der Provınz Oberschlesten, überzeugter Katholik und Freund der
Juden, Dr. Hans Lukaschek, konnten die Wıillkür der Parte1 EtrwaAas
ausrichten.

Es iINUuSS dabe1 vermerkt werden, 24SS viele Oberschlestier der
nationalsoz1alistischen Propaganda un der Gewaltakte sich nicht davon
abhalten eben: welter in den jüdischen Geschäften einzukaufen; viele
ehnten die Rassengesetze ab un solidarisierten sich mit den Ausgestoße-
I1T Ihre tung un der ruck der VO Völkerbund berufenen DKC-
mischten Kommıission verhinderten die Boykottmalßnahmen 1n den Jahren
1934 1937 dogar das Wahlrecht MUSSTE den oberschlesischen Juden
och 1936 zugestanden werden.

Um der rage ach dem Verhältnis der Evangelischen in Oberschlesien
den Juden auf den Grund gehen, I11USS HAB die S1ituation der e-

stantischen (semeinden dieser Zeit beleuchten. ach dem Genfer Ab-
kommen wurde der deutschen Evangelisch-Unierten Kirche in Ostober-
schlesien auferlegt, sich den staatlıchen Verhältnissen aNZUPDPASSCH.
Die geforderte Anpassung erfolgte ZWAT auf der Synode VO Juni 19223
in Kattowitz, die nationalen Konflikte jedoch nıcht verme1lden.
19 evangelische Gemeinden, darunter Kattowitz, Königshütte, Tarnowitz,
Nıkolai Pleß un! Golassowitz, bildeten 1m Juni 1923 einen eigenen kleinen
„Kirchenkörper“‘, der verwaltungsmäliig selbstständig Wr un! den Namen
„Untiterte Evangelische Kirche 1n Polnisch-Oberschlesien“‘ führte. Präsident

Die einzige Petition 1in dieser Sache kam VO:  - dem AI Gleiwitz nach Prag emigrierten
kaufmännischen Angestellten Franz Bernheim. S1ie bewirkte, A4SS INa auf die Situation der
jüdischen Minderheit Oberschlesien aufmerksam wurde un! die deutschen Machthaber
verpflichtete, die Rechtslage VO:  - VOT 1933 respektlieren. Die deutsche Regierung hat siıch
darauf nıcht eingelassen.
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der Kirche wurde der Hauptpastor der evangelischen Geme1inde attowIitz
un frühere Superintendent der 107zese Pless, Dr ermann Voß In dem
ersten Jahrzehnt der Genter Konventlion konnte die Kirche als anerkannte
Religionsgemeinschaft ihre Angelegenheiten selbstständig verwalten. S1e
konnte } ihre Geistlichen, Beamten, Gemeindehelfter un Diakonissen
aus Deutschland beruten bis 19237 durften S1e ihre deutsche Staatsange-
hörigkeit behalten un wurde 1m freien Gebrauch der deutschen Sprache
nıcht behindert. Fa der Multterkirche in Deutschland stand die Uniterte
Gn e 1n Beziehung. ber die Kontakte des Superintendenten Dr.
Voß dem Breslauer Bischof Dr. Erich /Zänker un deren Briefwechsel
we1lß} INa wen1g, festzustellen, welche Haltung die Kattowitzer
1OÖzese ZUT „ Vorläufigen Schlesischen Synode‘“‘ der Bekennenden Kirche
Schlesiens 10 Maı 1935 eingenommen hat.

NSe1it eginn der reilsiger a  re veraänderte sich die Lage der deutschen
Evangelischen. Die Gemeinden schrumpften zusehends der Ab-
wanderung der Beamten, Angestellten un Arbeiter un konnten mMit ihren
Finanzen nıcht auskommen. Insgesamt wohnten 1931 in Ostoberschlestien

Evangelische, VO  - denen deutsch un polnisch als
Muttersprache angaben5 (1im a  re 1927 zählte alleine der Kirchenkreis
Kattowitz mit sechzehn Kirchengemeinden un! 19 Pfarrstellen 28 WFE
Evangelische). Die Sprache alleine konnte F3 damals nıcht als Kriterium
der nationalen Zugehörigkeit 1ele VO  . den Gemeindegliedern

zweisprachig hne ein ausgepragtes nationales Bewusstseıimn. Anhand
der deutschen kirchlichen Statistiken 809 der Evangelischen
deutschstämmig un! besuchten die (sottesdienste 1n deutscher Sprache.
IDITG polnischen Statistiken vermittelten andere Angaben, laut deren 50%
der Evangelischen auf der polnischen Herkunft bestand. IDITG kräftigsten
Kirchensteuerzahler kamen immer och aus den Industriegemeinden (Lau
rahütte, Antonienhütte, Myslowitz, Niıkolat, Schoppinitz, Schwientochlo-
WItz, Kattowitz), während die kleinen Landgemeinden ihre stalten un
Finrichtungen nicht mehr unterhalten konnten.

Die evangelischen olen, Glieder der polnischen Evangelisch-Augsbur-
oischen Kirche, die Mitte der zwanziger Jahre aus dem Teschener (sebilet
un Kongresspolen ach Schlesien ZUQCZOLCN sind, tanden Unterstützung
durch die Woiwodschaftsbehörde. LDamıit WAar das bisher auf gegenseltiges
Vertrauen bauende Verhiältnis der beiden Nationalıitäten wesentlich gestort.
Evangelische polnischer Nationalität den Vereinen evangelischer

Im Kirchenkreis Gleiwitz mit den stieben Gemeinden (Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg,
Borsigwerke, Mechtal, Jakobswalde) betrug 1931 die Zahl der Kvangelischen 20 005
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Bolan® be1 un beharrten auf nationaler Trennung. Dies fuührte den
anhaltenden nationalen Auseinandersetzungen un! beeinträchtigte die
gottesdienstliche un seelsorgerische Arbeit, die Kranken- un! (GGeme1inde-
pflege, auch den Religionsunterricht den chulen. Aus der Sicht des
damaligen Kirchenpräsidenten Dr Volß3 WAar die Situation derart kom-
pliziert un9 4SS keine Aussicht auf eine Beillegung bestand.
„Nach IDZE schre1ibt GT 1mMm evangelischen (Geme1indeblatt für Polnisch-
Oberschlesten, „„wurde der Kampf 1IMMeYr erbitterter. [ )ie Fzngriffe und Übergriffe
wurden 1MMeY mehr, und die Lage wurde 1mMmMmMer hoffnungsloser“.

IDIIG Zeitschrift „Ewangelik Goörnoslaskı“, die anfangs VO  . 7wel Pasto-
ICN Kahane un: Danitelczyk, rediglert wurde, heß vorwiegend die
Mitglieder un! Anhänger der Vereine evangelischer Polen Worte kom-
INECN; S1e plädierten für das Polentum in der Provinz un eine evangelische
RX olnischer Leitung MIt polnischen Geiistlichen. LIie rage der
Kirchenzugehörigkeit, SCIHAaUSO wI1e die nationale Frage in Oberschlestien
WAT für die Außenstehenden verwirrend un! undurchsichtig. Vor diesem
Hintergrund I11USS 1989938 die polıtische Aktıvität der KEvangelischen sehen.

Am 16 1937 dem Tag ach Ablauf des Genter Abkommens, hat
der Schlesische dSejm (das Parlament) ein (sesetz ber die vorläufige Urga-
nısation der Uniterten Kvangelischen PC: 1in Polnisch-Oberschlesien
verabschiedet, das mit der Veröffentlichung VO E 1937 in Kraft
Trat. Dem (sesetz ach durfte die Uniterte Kirche keiner kirchlichen Ver-
waltung 1m Ausland mehr unterstehen der sich anderen Kirchen hne
Genehmigung des schlesischen Woliwoden anschließen. Ale KEvangeli-
schen der Woiwodschaft, unabhäng1g davon, ob S1e deutscher der pol-
nıischer Nationalıtät, durften Glieder der Uniterten Kıirche se1in; die
Gründung VO selbstständigen Gemeinden (deutschstämmigen der pol-
nischstämmigen) WAr nıcht DESTALLEL. Der Woiwode Michal} Gra2yfiski8
entschied ber die Wahl des Kirchenpräsidenten un seines Stellvertreters,

Der größte Verein der polnischen Evangelischen, „ Towarzystwo Polaköw Ewangeliköw
Gornym Slasku““(„Gesellschaft der polnischen Evangelischen Oberschlesien“‘) wurde

1in Kattowitz gegründet. Die Gesellschaft machte sich ihrer wichtigsten
Aufgabe die relig1öse Erneuerung der Evangelischen Oberschlesien un deren Erziehung
ZU Polentum.

Kirchenpräsident Voß, I die Unilerte Kvangelische Kırche 1n Polnisch-Oberschlesien.
Sonderdruck Aaus dem evangelischen Gemeindeblatt für Polnisch-Oberschlesien ‚Kirche
und He1imat““, 1957

Michal Grazynski 8I() — bekleidete 1n den Jahren 1926 n039 das Amt des Wo1i-
woden in der LICU entstandenen Woirwodschaft Schlesten. Kr verfolgte die Politik der regle-
rtenden polnischen Partei „SanaCcja”” unı entschiedener Gegner des Deutschtums
Oberschlesien.
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ber die Mitglieder der Synode un! ahm Einfluss auf die Bildung einer
gesetzlichen Vertretung der Kirche. 1 Idem vorläufigen Kirchenrat konnten
1Ur Personen mi1t polnischer Staatsangehörigkeit angehören. IDIIG Proteste
des Kirchenpräsidenten und des Kirchenrates die Regelungen

In der Tat begründet. Die polnische Seite hat mit der Uniterten Kır-
che keine Verhandlungen darüber geführt. „Was UNS VON diesem OSE CNNL,
Ist die und Weise, E P$ >ustande EROMMEN ÄYS und weiter PINE Reihe VON

Bestzmmungen, dzie A enthält (3 Wird das CSEC, IN SCINCM WortHaut und nach allen
SCINEN Artıkelin vesHOs durchgeführt, SO AaANN NSECTE Kırche IN ıhrer E:zgenart nıcht
mehr leben und UNHSETE (‚emeinden werden aller Voraussicht nach PINEN trostHosen und
hoffnungslosen Weg >u gehen haben ( bedauert Dr Voss.

Ks 1st nicht verwunderlich, A4SSs die Bestimmungen des Woliwoden die
deutsch-polnischen Beziehungen innerhalb der evangelischen Kiırche
schwer belasteten. egen den inspruc des Kirchenrates un der Vertre-
Er der deutschen Minderheit 1im Schlesischen Sejm hat iINan das eCcu«“c Kır-
chengesetz verabschiedet. LIie deutschen Geistlichen, die daran Kritik
übten, bekamen keine Verlängerung ihres Arbeitsvertrages un ihrer Auf-
enthaltsgenehmigung 1n Olen: Es betraf Z7He1rst die rel Pfarrer eorg
Schiller un Rudolt Schneider AaUusSs Kattowitz un Walter Wenzlaftftf A4aus

Pleß: die keine polnische Staatsangehörigkeit besaßen un 1im September
1937 das Land verlassen mussten, danach och weltere CUul Pastoren.

Die p0  ischen Evangelischen, die das (sesetz begrüßten un akzeptier-
ten; distanzierten sich damıt VO  ; jeglicher Art Zusammenarbeit mit der
Uniterten Kırche [Iie S1ituation wurde dadurch och komplizierter, A4SS
siıch eine Art Upposition die Kirchenpolitik des Präsidenten Voß
bildete. Der frühere Pfarrer 1n der Gemeinde Golassowitzlo, Hans Harlfin-
OCI, un Z7wel Gutsbesitzer, Klaus Hegenscheidt aus (Irnontowitz (Urnon-
tOWI1CE) und Martın ermann AaUusSs ber Schwirklan (Swierklany Gorne),
wurden VO  3 dem Woilwoden ZU Vorläufigen Kirchenrat beruten. Den
Vorsitz bekam der polnische Jurist Dr Wliadysiaw Michejda ‘” [ dDiese Be-
SCEIZUNG Wr eın Verstoß das Kirchengesetz, ach dem 11UTr Getistliche
das Amt bekleiden konnten. Der diesbezügliche Brietwechsel zwischen
dem Kirchenpräsidenten un! dem Woiwoden zeigt eine andere erspekti-

be1 der Betrachtung des Problems Aus dem Schreiben des Woiwoden

Ebd., 471
Gollasowitz (heute Golasowice), ein VO: deutschen Evangelischen ewohntes Dorf,

gehörte Z Kreis Pleß
11 Wladysiaw „ Wıt““ Michejda 8OG e943), Bruder des beruühmten schlesischen Architek-
ten Tadeus7z Michejda, WAar Jurist, Publizist, Aufständischer und Widerstandskämpfer im
welten Weltkrieg.
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VO DD TA03TIE geht HErvOr. 24SS die Rechte der deutschen Evangelt-
schen garantliert un! der unilerte Charakter der evangelischen Kirche be1-
ehalten werden sollten. Allerdings verband Grazynski Mit seiner /Zusiche-
LULLS die Bedingung, die Kirche musste das vorläufige (seset7z VO 16
1937 vorbehaltlos akzeptieren. Damıit konnte LLLa sich nıcht einverstanden
erklären. Dr Volß hat die Gründung des Vorläufigen Kirchenrates bis An-
fang des Jahres 1938 nıcht anerkannt, obwohl iNan iıhm den Otsiıtz aNQC-
boten hatte Im Februar 1938 zeigte sich jedoch berelt, Gespräche dar-
ber führen un Kompromisse einzugehen.

„Umnsere Bereitschaft V erhandlungen AAya 1MMer NECHE erkelärt worden. Möch-
fe IN letzter Stunde IN Weg gefunden werden, auf dem das Schlimmste verhütet und
UNSETET Kirche und UNSETEN („emeinden dıe iıhnen gebührende Freiheit und S elbststan-
digkeit gewahrt werden kann! Wır haben nicht politische /’iele Wır wollen IN Frieden
dıe UNS befohlene Kırchliche Arbeit IUN und werden SZELS hestrebt SCIN, UNHNSCTYEHT eıl
auch des T_ andes Bestes suchen ‘ 13

Zugleich bestand AB darauf, die UOrganisation der Unterten Kırche nıcht
durch das Vorläufige (sesetz des Schlesischen de)jm, sondern durch die
Berufung einer kirchlichen Kommission regeln lassen. Inzwischen eska-
lierten die Feindseligkeiten nnerhalb der einzelnen Gemeinden, die die
Annäherung 7zwischen beiden evangelischen Kirchen erschwerten. Der
Pfarrer Dr Eduard Bechtlof£f, der re1ı Jahre die Zeitschrift 39  IC und
Heimat  ce14 leitete, wurde VO  - seinem Amt abgesetzt. In Ple(ß protestierte
der Kirchenrat die Berufung des olniıschen Pastors Karl Kubisz
anstelle VO Pastor Pross; 1n Swientochlowitz kam CS ZU Kontlıkt E
schen dem deutschen Pastor Koderisch und dem beorderten p0  ischen
Pfarrer Raabe

Am Maı 1938 starb Breslau ach einer Operation Dr Voß
Zum Vorsitzenden des Vorläufigen irchenrates schlug inNnan den duperin-
tendenten Alfred Bolek VO  F Seine Aufstellung wurde aber VO  $ der Erfül-
lung einiger durch den Woiwoden gestellten Bedingungen abhängig g_
macht Es ıng anderem die Unterzeichnung einer Loyalıtätser-
klärung gegenüber dem (seset7z un! dem Vorläufigen Kirchenrat durch alle
Geistlichen, die Reduzierung der Pastorenstellen, ZUTr Hälfte deutsch

Das Schreiben des Woiwoden wurde in „Ewangelik Gornoslaskı“‘ (2.08.1938) veröffent-
liıcht

Kirchenpräsident Voß, DIie Uniterte Evangelische Kirche Polnisch-Oberschlesien,
eb S .31

Die Nummer der Wochenschrift „Kirche un! Heimat““ erschien 1917 1in Ober-
schlesien. Seit 1933 WArT Ss1e Nnur Beilage der Posener Zeitschrift „Glaube un! He1imat‘““. In
den Jahren 1933 —1935 eitete die Redaktion Dr. Eduard Bechtlof$f.
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und ZA1T: Hälfte polnisch, auf 50: auch die Finanzierung der (Gemeinden.
egen Kontroversen Ikam CS nicht ZUT Berufung des Vorsitzenden
1m Vorläufigen Kıirchenrat Der Woiwode hegte Miılßtrauen den
Kandidaten Bolek, nachdem dieser während eines Ireftens der CVallgC-
lischen Männervereine 1n Anhbalk? den geheimen der Briefe VO  en

Grazynski bekannt gegeben hatte
Z ur Verschärfung der Auseinandersetzungen tru auch och die ober-

schlesische Presse be1 Sowochl die Stimme der polnischen Evangelischen
„Ewangelık Gornoslaskı““ als auch die oberschlesische Ausgabe der eut-
schen evangelıschen Zeitschrift „Kirche un! Heimat", ferner die Zeitun-
CN „„Kattowitzer Zeitung“ un „Polska Zachodnia“‘ („Westpolen‘”) ergrif-
fen Parte1 un! hetzten die Gegner auf. Darüber legt sich wI1ie ein Schatten
die olle des Golassowitzer Pfarrers Hans Harltinger, die bıs heute nıcht
eindeutig geklärt 1st. Hans Harlfinger, der während se1nes Pfarramtes in
(Gsolassowitz als eifriger Vertechter des Deutschtums galt, gehörte den
ıtiıkern der unversöhnlichen Haltung des Kirchenpräsidenten Voß
Durch se1ne Berufung in den Vorläufigen Kıirchenrat un! Z Hauptpa-
STOTFr der deutschen (Gemeinde 1n Kattowitz wurde N in den Augen vieler
Deutscher Z Volksverräter. Se1in PFSTOT (Gottesdienst in der Pfarr-
stelle endete mM1t einem Kklat: einige Personen verließen die rche; Arun-
ter rel Pfarrer  16 un die Wıtwe des ruheren Kirchenpräsidenten Voß
Nachdem sich die or1ıffe se1ne Person gehäuft hatten, richtete der
Betroffene eine Anklage den Kommissarıschen Gemeindekirchenrat.
er Kontlıkt wurde den Gertichtssaal verlegt. Im „Evangelischen (3@-
meindeblatt‘‘ VO Ma1i 19239 findet sich ein ausführlicher Bericht ber
die aktuelle Lage 1n der Kattowitzer (GGemeinde mit dem 1nwe1ls auf die
betriebene Hetze un! friedenstörende Propaganda durch die Redakteure
VO  - ‚Kirche un He1imatA un einer Stellungnahme A4Zu „Jeder, der dze
Verhältnisse IN der (‚emeinde Kalttowitz kennt und ANN den Artıkel IN ‚Kırche und
Heimat‘ (ZeSt, fragt sich unıllkürlich: Was soll das bedeuten? W 0 will das hinaus? C
Wır KONNEN UNHS IN dıe psychologische V erfassung der getistlichen Führung der Oppositt
ON, dıe HUr ZUM el IN ZUM eıl aber IN Posen SLEZT, ul hineindenken. $ze nd
über den wahren Sachverhalt nıcht HUr IN UNHSETET Kalttowitzer, sondern IN allen anderen
Gemeinden ul unterrichtet(...). Dize Gemeindeglieder gehen ZUVF Kırche, SZE Zahlen Kır-

Anhalt (heute Hoidunöw) 1m Kre1is Myslowıtz.
IDIIG Pastoren (Günter Nestmann un Dr. Oskar Wagner Aaus Kattowitz un! Ernst Przy-

byla aus Königshütte.
In der Zeitschrift „Kirche und He1imat“‘ erschien im Aprıl 1929 ein Artıikel ber die

schlechte finanzielle Lage der Kattowitzer Gemeinde als Folge des Boykotts VO:  - (sottes-
1ensten un! Verweigerung der Kirchensteuer.
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chensteuer, SZE wollen Ruhe und Frieden und lcehnen ab, IN diesen unerquicklichen
$ Zreıt ineinZEZ0[LEN werden  «18 Das „Störungsfeuer der kämpfenden Grup-
C  pe habe, schreibt das Blatt, „„dem Deutschtum den Bärendienst‘‘ geleistet
un den Evangelischen 1n Oberschlestien geschadet.

Der ntwur des Statuts der evangelischen Kirchengemeinde
Kattowitz VO März 1939 sollte das friedliche Z usammenwirken der
Gemeindeglieder beider Nationalıitäten garantieren un! die seelsorgerische
un administrative Selbständigkeit der deutschen und polnischen Pfarrer
aufrecht rhalten Es darf aber nıcht übersehen werden, A4SS die gesetzli-
chen Kompetenzen des schlesischen Woiwoden oroß ‘5 A4SS OT die
Arbeit aller Pastoren Kontrolle hatte und ber die Aufstelung der
Kirchenratsmitglieder entschied. Las Cu«c Statut entsprach nıcht seinen
Vorstellungen und wurde VO  ' ihm abgelehnt.

Anfang August 1939 wurde Hans Harlfinger SN Vorsitzenden des
Vorläufigen Kirchenrates EINaNNT, 1m November 1939 VO der Gestapo
verhaftet un 1m Berliner Gefängni1s ode vequält‘”. Miıt dem Ausbruch
des / weiten Weltkrieges wurde die Unterte Fa 1n ehemals Polnisch-
Oberschlestien der Evangelischen MC Schlestien mit dem Konsisto-
r1um in Breslau angeschlossen. {Iie Gründung einer selbstständigen Pro-
1A7 Oberschlesten wurde VO  D den Kvangelischen zunächst begrüßt Das
Gefühl der Selbständigkeit WAar jedoch iılusorisch. DIie neugeschaffene
Proviınz Oberschlestien wurde, me1int der Kirchengeschichtsforscher (ser-
hard Hultsch, HUF IN V ersuchsobjekRt für A PINE Ausgliederung der Kırche au $ der
Öffentlichkeit. $ze »erlor dıe orZÜge eIner Körperschaft öffentlichen und wurde
auf LV ereinsrecht herabgesetzt  (.:20

Man annn die Behauptung aufstellen, 24SS die nationale Spaltung un!
die internen Konflikte innerhalb der evangelischen Kıiırche 1in Ostober-
schlestien alle Kräfte der deutschen Evangelischen verzehrten un! S1e VO  w

der Kinschätzung der politischen Lage 1n Deutschland ablenkten. WÄährend
die Glieder der Bekennenden Kirche 1n Schlesten ihren Kampf das
Wort der Wahrheit führten, nahmen weder die deutschen, och die polnt-
schen eistlichen die Verletzung der Rechte der jüdischen (GGemeinden
wahr. Kurz VOTLT dem Ereign1s der „Kristallnacht“‘“‘ erschien in „Ewangelık
Gornoslaski“‘ ein Artikel mMi1t dem 'Litel „Kwestia zydowska‘“ GC;Die rage

Pfarrer Hans Harlfinger: Aus der Kattowitzer Gemeinde, 1n: „Evangelisches (Geme1inde-
blatt für die deutschen evangelischen (GGemeinden in Polnisch-Oberschlesien“‘, Maı 1939

Die Nachricht VO Tod des Pastors Harlfinger erreichte die Gemeinde Maärz 1940

20 Gerhard  229. Hultsch Hg.) Das Evangelische Schlesien, 1’ Auflage, Goslar 1952
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des Judentums””), unterzeichnet mit den nıtlalen KT Dem1
Verfasser geht E weder die Analyse och die Beurtellung der schweren
S1ituation der oberschlesischen Juden, sondern die Antwort auf die
rage, w1e LLa das jüdische Problem angesichts der Aussiedlungsmal5-
nahmen 1n Deutschland, Osterreich un Italiıen un des Massenzugs der
Juden ach Polen lösen annn ‚Weder die ankısemılischen L_0SungeN n”och die
biuligen Ausschreitungen IASSCH sich nıcht mıl der christlichen E yereinbaren; SZE
lösen auch nıcht Adiese Frage. Man MIUSS PINEN KOmpPromSS Jinden, den heide S eiten
eingehen. Und den ANN FAAN NUT ittels 2INer ruhigen und leidenschaftslosen [ IiseuSssz-
O stellt fest un gesteht, WI1SSe keinen Rat.  ' w1e InNan Kon-

kte 7zwischen den „ZUQCZOHECNCH Juden‘‘ un der „einheimischen Bevöl-
ern in verschiedenen Ländern verme1lden annn Saı dem schrecklichen
Geschehen der „Kristallnacht“ außert sich der polnische Pastor K
157 1m Artikel ‚Oblied rasızmu"“ (ADer Wahnsinn des Rassısmus'‘), der

U25 1n „Ewangelik Goörnoslaskı“‘ erschienen 1St.
DIie etorik des Textes 1st die eines Predigers, der den Sieg der (5€-

rechtigkeit und die Erlösung des Menschen VO  $ dem Bösen Er
das polnische olk NZCH: dem Wahnsinn des Rassısmus, der „Relig1on

des Blutes und der Kasse“ die sich nıe MIt „dem Glauben (soft‘ verel-
1C1A lasst Die Einführung der deutschen Rassengesetzgebung in ber-
schlesten laut (sJesetz ussten alle jüdischen AÄrzte un! Anwaälte ihre
Tätıgkeit aufgeben und die jüdischen Beamten pensioniert werden wurde
VO den deutschen Zeitungen 1Ur urz erwähnt, dagegen befasste InNnan

sich eingehend mit den Konsequenzen der Aufhebung des Minderheiten-
schutzes 1n (Istoberschlesten. ber die Zwangsarbeit un! Deportationen
der Juden konnte 1L1LA1IL T: 7zwischen den Zeılen erfahren. Die deutschen
Evangelischen in den orößeren tadten haben AaZu keine Stellung —
LHAECH

Der Ausbruch des /7Zxweliten Weltkrieges brachte den (Gemeinden ETNEUBT
schwere Verluste: VO  z den jJungen Gliedern un Pastoren sind viele 1m
Krieg gefallen. DIe Bekennende Kirche hinterheß in Oberschlestien eine
Spuren ihrer Tätigkeit. LIe damalige polıtische Situation für Desort1-
entierung un! Passıvität. Der deutsche Schriftsteller Horst Bienek, der in

Dseinem Romanzyklus „Gleiwitzer Tetralogie un! der Materialsammlung
„Beschreibung einer Provinz“ (1985) die Geschichte der Gleiwitzer Juden
1n den dreiliger Jahren recherchieren versuchte, fand 2um Dokumen-

21 AL Kwestia ZydOoWwSska, in: Kwangelik Goörnoslaski““' 291
Die Gleiwitzer- F’etralogie umtasst vier Romane ‚„„Die Polka(1975); „September-

licht‘“ (1 )"E „ Zeit hne Glocken“‘ (1 )79), „Hrde un! Feuer““ (1 962)
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Anhand weniger Quellen konnte 57 aber feststellen, 4SS viele Juden VOT

dem Abtransport Selbstmord begangen un weni1ge, dank der Flucht, den
Krieg überlebt haben Kın Großteil der Stadtbewohner distanzierte sich
VO  - der nationalsoz1alistischen Propaganda, blieb aber den jüdischen De-
portationen gegenüber teilnahmslos.

Eıne der Hauptfiguren 1m Roman 99  Dıie Polka*® 1ST der Jude Georg
ontag, der sich VOT dem Brand der Synagoge Wiılhelmplatz ‚„„niıemals
als Jude gefühlt atte  cc 23 er Anblick der zersplitterten Fenster, der DC-
schwärzten Mauern des („otteshauses, der leeren Wohnungen in der VO  s

Juden bewohnten tralse weckt se1ine Sehnsucht ach der ndheit un
den verlorenen jüdischen Wurzeln. ontag fangt Al Fragmente des Kad:
sch lesen. O wollen SZE PINEN Juden haben. Hr War bereit, sicCh AYIN EINZUTICH-
LIeN. Maıt PIWAS Verstellung würde 0X ıhm vrelleicht glÜcken. Und Sagte sicCh celbst:
Georg Montag, Sohn des Tuchhäaändlers Benjamin ontag AUS 1ySLOWLI (& da hıist
eIN Jude, VON einer chrıstlichen Mutter ‚geboren und Katholisch getauft, Katholisch GF <0-

ZENH und Katholisch ROMMUNLZLENL, VOHA Kardınal Bertram mIL Ol geftrmt und doch
ein Jude E

ach der „Kristallnacht“‘ ebt ontag in oroßer ngst. Weder die
Wohnungseigentümerin Valeska Piontek, gläubige Katholıkin, die ber
se1ne Herkunft Bescheid weılj;, och die anderen Personen können iıhm
diese Angst nehmen. ontag begeht Selbstmord, un! die Vermiteterin
versteht seinen desperaten Entschluss nıcht |DITG Szene annn MNan 1-
schiedlich deuten. Entweder verstanden die Christen, die keine Vorurteile
gegenüber den Juden hegten, deren hoffnungslose Situation nıcht un
verhielten sich AaUuUSs Furcht VOTLT epressalıen passıv, der aber 6S erfolgte
ihre Passıvitat AaUuUsSs der Lage, 1in der sich die Deutschen in Oberschlestien
ach der Tellung der Provınz befanden. LIie endgültige Antwort darauf
lässt sich nicht geben. Man musste Zuerst die tung der evangelischen
(Gemeinden Z jüdischen Problem SCNAUCT untersuchen und anhand der
Archivmaterialien teststellen, welche VO den deutschen Pastoren un! VO  -

den deutschen Gemeindegliedern sich für die Rettung der Juden eingesetzt
haben Aus polnischer Sicht annn ich 11UT hinzufügen, A4SS VOT allem die
Evangelischen 1im Teschener Schlestien, besonders die (Goralen 1n den
Beskiden den verfolgten Juden Schutz un: Unterkunft während des / we1-
Ten Weltkrieges boten. Viele mußlten ihr Leben un das ihrer Famıilıien
dafür opfern.

23 Biıenek, DIie Polka, dtv, München 1975 131
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